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Zwelter Artikel.

Geschlecht Frondicularia Defrance.

(Hiezu Fig, 1—IO auf Tafel III, Fig. 11—12 auf Tafel IV.)

Das Geschlecht Frondicularia üefr. besonders durch 

eine stark zusammengedrückte Schale und niedergedrückte 

reitende Kammern , von denenjede mit Ausnahme derersten 

kugelförmigen einen Halbzirkel oder die beiden Seiten cines 

Dreieckes darstellt, dessen obérés Ende öfters halsförmig 

verlângert ist, hinlanglich charakterisirt, erscheint schon 

nach den bisherigen Erfahrungen ziemlich zahlreich in der 

frühern Schöpfung vertreten. Ohne die Anzahl der ihm be- 

kannten Arten anzugeben, bemerkt d’Orbigny in seinem Wer- 

ke über die Foraminiferen des Wiener Beckens, dass sie 

besonders zahlreich in der weissen Kreide oder der senoni- 

schen Gruppe seyen , worin er selbst fünf Arten entdeckt 

kahe. Aus tertiàren Schichten kannte dieser Gelehrte nur 

drei Arten, wovon eine sehr merkwürdige aus der Wiener 

Gegend herrührt, die Frondicularia annularis d’Orb. Bronn 

zahlt in seiner Geschichte der NaturB. III. Th. Seile 109 

und 110 bereits 41 fossille Arten auf; davon geboren 33 

Arten ausschliesslich der Kreide an £Reuss führt aus der 

Bömischen Kreide allein 19 Arten iii seinem Werke liber 

die Böhmische Kreideformation an); aus der Molasse führt 

er 7 Arten , von welchen eine, Frondicul. ornata zugleich 

auch der Kreide angehört, auf, ohne jedoch die Frondicul. 

annularis aus der Wien.Umgegend zunennen, einneuer Beweiss, 

dass ihm d’orbignyi Werk zur Zeii der Abfassung seines 

Verzeichnisses noch nicht bekannt war. Czjzek hat iii sei­

nem Beitrag zur Kenntniss der Foraminiferen des Wiener 

Beckens die Anzalil der tertiàren Arten nicht vermehrt. So 

waren dennoch bis jetzt 8 tertiare Arten bekannt gemaeht. 

Da ich leider nur Frondicularia annularis d’Orb. aus dem Wie­

ner Beek en kenne (eine Art, welcher die Formen von F. La- 

pugy durchaus nicht nahe stellen); so dürfte es immerhin 

möglich seyn, dass eine oder die andre Form, die ich auf



il»

meinem Standpunkte ais neu betrachte and zu benennen mir 

die Freiheit genonimen habe, mit dieser oder jener bereits 

bekannt gemachten Form, von welchen ich nur die Namen 

keane , übereinstinime ,— ein Uins tand, der übrigens das In­

teresse an der Sache durchaus nicht vermindert, da wir 

hier Siebenbürgen und Lapugy ias Besondere im Auge lia- 

ben und eine Beschreibung nothwendig erscheint, ludeni es 

unmöglich ist auf andere Autorcn hinzuweisen. Ich befürch- 

te jedoch das Zusainmenfallen der von mir beschriebenea 

Arten mit bereits bekannt gemachten nicht sonderlich , da die 

Namen der letztern aus Molassgebilden sammtlich von nis­

seni Eigenschaften der Sclialen hergenommen sind und nicht 

sehr auf grosse Aehnlichkeit mit unsern Arten schliessen 

lassen.

1. Frondicularia pulchella Neugeboren.

Fig. 1* a, breite Ansicht; 1. b. schmale Ansicht; 1. c. von oben ; 1. d,

Querdmchschnitt.

Die Schale gleichseitig, langlich, doppelkonisch , platt- 

gedrückt und zwar ani untern und obern Ende betrachtlicher, 

jedoch immer etwas convex, ani untern Ende rundlich spitz, 

mit 6 ziemlich stark hervortretenden Lângenrippeii, welclie 

ohne Einschnürungen oder Unterbrechungen liber die Kam­

mern hinlaufen und so angeordnet sind , dass zwei von ihnen 

scharfe Seitenrànder bilden, welchen die andern Rippen so 

genâhert sind, dass die Mittc der Schale ais frci erscheint 

und die Kammern recht deutlich sichlbar sind; bis IO Kam­

mern , davon die erste klein und rund, die zweite noeli stark 

ringförmig umfassend , die übrigen darüber gethürmten rei- 

tend, oben winkelig grösstentheils niedrig mit Ausnahme 

der letzten, welche zugerundet ist und zugleich eine etwas 

schmalere Form hat, weswegen von ihr angefangen die 

Schale etwas zusammen gezogen erscheint, die centrale 

kleine Oeffnung ist rund, am höchsten Punkte der zugerun- 

deten letzten Kammer.

Diese Art hat mit der von d’Orb. beschriebenen Art des 

Wiener Beckens, welche sehr niedrig und sehr breit ist, 

keine andere Aehnlichkeit, ais die des allgemeinern Gattungs- 

merkmales, dass die sattelförmigen Kammern reitend über 

einander gethürmt sind, wâhrend sie durch ihre lângliche 

Form im allgemeinen den meisten von Reuss in seinen Ver- 

steinerungen des Böhmischen Kreidegebirges abgebildeten 

und beschriebenen nàher steht; jedoch kann sie mit keiner 

von Reuss aufgestellten Art insbesondere verglichen werden.



2. Frondicularia Ackiicriana Neugeb.

Fig. 2 a. bieite Ansicht; 2. b. schmale Ansicht; 2. c. von oben; 2. d.

Querdurchschnitt.

Die Schale gleichseitig, verlàngert, konisch, nicht 

gleichmâssig zusammengedrückt, in den breitern Partienwe- 

nigstens ein wenig convex, unten zugerundet, mit (» stark 

hervorstehenden, geradlinigen, liber die Kammern ohne Un- 

terbrechung und Einschnürungen hinlaufenden Làngenrippen, 

von welchen zwei scharfe Kandei* der Scliale bilden , und je 

zwei von den vier audeni diese beiden Randrippen fast ver- 

decken, wenn man die breite Ansicht der Schale hat ; Kam­

mern etwa 14 bis 15, die erste ist kugelig, die übrigen 

sattelfôrmig übereinander reitend , die erste Hâlfte der Kam­

mern niedrig, die zweite dagegen hiiher breiter und deutlich 

winkelig, die letzte Kammer, die im Verhâltniss zu den 

übrigen die hochste ist, erscheint etwas schmâler auch star­

ker zusammengedrückt ais die vorhergehenden, fast zuge- 

rundet; die centrale Oeffnung der letzten Kammer ist von 

einem Strahlenkranze umgeben ; die ersten Kammern , welche 

fast gar nicht platt gedrückt erscheinen, sind nui* durch 

schwache Linien von einander geschieden, nicht hervorsprin- 

gend, wâhrend die übrigen Vcrtiefungen zwischen einander 

zeigen.

Diese Form unterscheidet sich von Frondie. pulchella 

durch ihre langere, deutlich keulenahnliche Gestalt, durch 

ihre Dicke ani untern Ende und durch den Strahlenkranz um 

die Oeffnung. Die Röhmische Kreide lieferte keine der un- 

sern entsprechende Form.

3* Frondicularia digitalis Neugeb.

Fig. 3. a. breite Ansicht ; 3. b. schmale Ansicht ; 3. c. Querdurchschnitt.

Dic Schale gleichseitig, verlàngert, ziemlich platt ge­

drückt, von fast gleicher Breite, nur unten und oben etwas 

zugespitzt; die Zuspitzung unten mit ziemlich regelmâssig 

gebogenen Linien; IO ziemlich starkhervortretende Làngen­

rippen laufen ohne Einschnür ngen von der ersten Kammer 

aus über die Kammern lini und verhei en sich , mit Ausnah- 

ine der beiden Seitenrippen, allmàlich an der letzten Kam­

mer, zwischen den beiden Seitenrippen befinden sich auf je- 

der Abplattung je vier Kippen, davon die zwei einfassenden 

den Seitenrippen ganz nahe hingerückt sind ; bis 1 5 etw as 

undeutliche schwach sattelförmig gebogene Kammern, von 

welchen die ersten niedrig, die audeni etwas hober sind, 

die letzte Kammer ist die höchste, anfangs die breiteste,



verschmàlert sich zucrst etwas starker, dann schvvàcherund 

bildet so einen kurzen Hais, an welchem sich die Zwischen- 

rippen verlieren; in der breitern Ansicht erscheint die letzte 

Kammer vollkommen zugerundet, in der schinalen dagegen 

fast horizontal begrânzt. Die kleine centrale Oeffnung zeigt 

keine Strahlen.

Diese Art unterscheidet sich von Frondic. pulchella und 

Ackneriana nicht nui* durch die Anzahl der Rippen, sonderii 

auch durch die fast gleiche Breite der Schale in den untern 

und obern Theilen, durch die halsartige Verlângerung der 

letzten Kammer und durch ihre fast gleichmâssige Dicke.

4* Frondicularia affinis Neugeb.

Fig» 4, a. breite Ansicht: 4. b. schmale Ansicht $ 4» c. Querdurchschnitt.

Die Schale gleichseitig, verlàngert, starkplattgedrückt, 

nimmt von unten nach oben an Breite deutlich zu, nach un­

ten lânglich gespitzt, 10 ziemlich stark hervortretende, 

ohne Einschnürungen von der untern Spitze bis fast ûber die 

ganze letzte Kammer hinlaufende Lângenrippen, von welchen 

zwei ais Seitenrippen erscheinen und je vier auf jeder Brei­

te einschliessen, die beiden àussern laufen sehr nahe an den 

Seitenrippen hin ; 20 und noch mehr niedrige, reilende, 

stark winkelige Kammern, die letzte verschmâlert sich ein 

wenig und wird dadurch halsartig, an ihr befindet sich die 

kleine centrale runde Oeffnung.

Diese Art unterscheidet sich von Frondicularia digitalis, 

mit welcher sie viel Aehnlichkeit hat, durch deutliche Aus- 

breitung der Schale iii ihren oberen Theilen, durch die zahl- 

reichern, sâmmtlich niedrigen und deutlich winkeligen Kam- 

ern, durch deutlichere Zusammenziehung der letzten Kam­

er in einen kurzen Hais und durch betrâchtlichere Ab- 

plattung.

5. Frondicularia Bielziana Neugeb.

Fig. 5. a. breite Ansicht; 5. b. schmale Ansicht; 5. c. Querdurchsehnitt.

Die Schale gleichseitig verlàngert ziemlich platt gedrückt, 

an der untern Spitze bedeutender ais in und über der hal- 

ben Hohe, von der ersten Kammer an allmàlig bis zur letz­

ten breiter werdend, daher im Ganzen regelmâssig zuge­

spitzt zu nennen ; IO sehr schmale, aber stark heraustre- 

tende Rippen laufen ohne Einschnürungen von der ersten 

Kammer bis über die letzte, zwischen den beiden Seiten­

rippen sind je 4 auf jeder Breite in der Art vertheilt, dass



die beiden nilssoni von den Seitenrippen so weit nach der 

Mitte Ircten, dass man zu beiden Seiten die Kammern her­

vorspringen siebt ; die Kammern wohl ÜO und driiber an 

der Zabi sind niedrig, deutlich winkelig, liber einander ge- 

thürmt, selbst die letzte ist nur unbedeutend hober ais eine 

der vorhergehenden, dabei kurzhalsig und fast horizontal 

abgestutzt; die centrale Oeffnung ist rundlich und ohne 

Strahlenkranz.

Diese Art unterscheidet sich von Frondicularia digitalis 

und affinis durch betrachtlichere Breite, durch gleichmassi- 

gere Zuspitzung nach unten und durch die mehr nach der 

Mitte hingerückten Rippen , wodurch das Hervorspringen der 

Kammern an den Seiten deutlich wird.

6* Frondicularia rostrata Neugeb.

Fig. 6. a. breite Ansicht; 6. b. schmale Ansicht.

Die Schale gleichseitig, verlàngert, nach unten und oben 

von der Mitte aus sich verschmalernd, stark platt gedrückt, 

endigt sich nach unten in eine stumpfe, runuliche Spitze ; 

IO nicht breite Lângenrippen ohne Einschnürungen laufen 

von der ersten Kammer aus, jedoch nur 6 verlangern sich 

auch bis Uber die letzte Kammer, zwei von ihnen fassen ais 

Seitenrippen die andere ein , diese je 4 auf jeder Breite sind 

so nach der Mitte hingerückt, dass man die Kammern seit- 

wàrts hervorspringen siebt; die Kammern 18 und darüber 

sind niedrig, stark winkelig und springen in die beiden 

ziemlich starken Seitenrippen deutlich hinein , die letzte Kam­

mer verschmàlert sich rasch zu einem kurzen rundlichen 

Schnabel; die centrale Oeffnung ist klein und rundlich.

Diese Art unterscheidet sich von Frondicularia Bielziana 

dadurch, dass sie nach beiden Enden siehtbar verschmàlert, 

und mehr platt gedruückt ist, nicht minder auch dadurch, 

dass die Kammern deutlicher hervortreten und die letzte 

Kammer schnabelartige Form zeigt.

9* Frondicularia diversicostata Neugeb.

Fig. 7. a, und 8. a. breite Ansicht ; 7. b. schmale Ansicht ; 8. b. Quer-

dnrchscbnitt.

Die Schale gleichseitig , verlàngert, platt gedrückt, auf 

den Breiten der Lange noeli etwas convex, von der Mitte 

aus nach unten und oben allmàlich sich verschmalernd, nach 

unten in eine Spitze ausgehend; IO von der Spitze ausge- 

hende Lângenrippen, davon stellen sich zwei ais Seitenrip- 

pen dar, die von diesen eingeschlossenen Rippen, je 4 auf



jeder Breite sind so angeordnet, dass das seitliche Hervor­

springen der Kammern deutlich bemerkt wird, die Seiten­

rippen und die 4 sie einfassenden Rippen laufen bis zu 

Gipfel der Schale, sind starker und treten mehr hervor, 

ais die übrigen, was der Querdurchschnitt 8, b sehr an- 

schaulich macht ; die Kammern, wohl bis 20 an der Zahl, 

sind an der Spitze niedrig , weiter aufvvarts nehmen sie an 

Höhe ein wenig zu, sind deutlich winkelig, die letzte 

geht in einen kurzen Hals über ; die centrale Oeffnung ist 

rund.

Deutliche Lângenconvexitât und betrachtlichere Star­

ke der beiden Seitenrippen, so wie des dieselben einschlies- 

senden Rippenpaare zeichnen diese Art vor den bisher be­

schriebenen aus.

Frondicularia semicostata Neugeb.

Fig. 9. breite Ansicht»

Die Schale gleichseitig, verlàngert, platt gedrückt, 

von der Mitte auf und abwârts ein wenig sich verschmalernd, 

nach unten in eine fast stumpfe Spitze ausgehend, acht von 

der Spitze ausgehende Lângenrippen ohne Einschnürungen, 

von welchen die beiden Seitenrippen und die sie umfassen- 

den 4 Rippen stark hervortreten, die Mittelrippe theilt sich 

von der o. oder 4. Kammer au in zwei Rippen, deren eine 

in der Hâlfte der Höhe wieder ganz verschwindet, wâhrend 

die andere sich noch über etliche Kammern erstreckt ; jedoch 

nicht über V* der Schale hinaufreicht ; 16 — 

anfangs sehr niedrig, sodann an Höhe zunehmend, mehr 

nur gebogen ais winkelig die letzte Kammer ohne halsförmi- 

ge Verlângerung zugerundet; die centrale kleine Oeffnung 

rundlich.

Das Hervorgehen der einen Mittelrippe aus der andern 

und das baldige Verschwinden der einen so wie das Ver- 

schwinden der andern ohne die letzten Kammern erreicht

18 Kammern,

zu haben, unterscheiden diese Art von den vorherbeschrie- 

benen hinlânglich.

O. Frondicularia tenuicostata Neugeb.

Fig. IO. a. breite Ansicht; IO. b. schmale Ansicht.

Die Schale gleichseitig, verlàngert, ziemlich platt ge­

drückt nach unten allmâlig sich verschmalernd una in eine 

stumpfe fast rundiiche Spitze übergehend, glasglânzend ;



14 sehr zarte Lângenrippen, von welchen zwei ais Seiten­

rippen die Einfassung bilden, die den Seitenrippen am nâcli- 

sten stehenden verdecken dieselben nicht einmal theilweise ; 

12—Io Kammern, aile niedrig zu nennen , deutlich winkelig : 

die Oeffnung klein, central, rund. Der vollkommene Glas- 

glanz der Schale lâsst das seitliche Herausspringen der 

Kammern deutlich erkennen, obgleich die Rippen sehr zahl­

reich sind.

Die grössere Anzahl und Zartheit der Rippen, so wie 

der Glasglanz zeichnen diese Art vor andern aus und ver- 

hindern jede Verwechslung mit einer der vorher beschriebe­

nen Arten.

IO. Frond i eu lari a mitrata Neugeb.

Fig. 11. a. breite Ansicht; b. schmale Ansicht; c. Querdurchschni tt.

Die Schale gleichseitig, verlàngert , platt gedrückt, 

nach unten sich verschmalernd, verkehrt breitkonisch, und 

in eine fast rundliche Spitze übergehend ; IO Rippen ohne 

Einschnürungen über den Nâthen der Kammern, aie beiden 

einfassenden , sehr scharf und seitwârts weit hinaustretend, 

gle ichsam schneidende Kiele, laufen von der untern Spitze 

bis an das obéré Ende der Schale, die Zwischenrippen, je 

4 auf jeder Breite sind minder heraustretend una reichen 

nur sehr wenig in die letzte Kammer hinein ; wenigstens 15 

meist sehr niedrige Kammern, mit Ausnahme der drei ober- 

sten bogenfôrmig, die drei letzten bogenformig und winke- 

lig gebrochen,— aile Kammern springen seitwârts stark hin- 

aus und sind dadurch sehr deutlich sichtbar, die erste ist 

kreisfôrmig, ja kugelig , die letzte fast horizontal abgeschnit- 

ten, nachdem die Schale von der vorletzten an krummlinig 

rasch sich verschmàlerte und sodann in einen sehr kurzen 

Hais überging ; die centrale Oeffnung klein und rund.

Die sehr stark heraustretenden beiden Seitenrippen, die 

im Verhàltniss zur Höhe betrâchtlichere Breite und die 

ausgezeichnet gebogenen Kammern unterscheiden diese Art 

auf das Bestimmteste von allen bisher beschriebenen zehn- 

rippigen Formen; sie unterscheidet sich insbesondere von 

Frondic. Bielziana , welche auch starke Seitenrippen hat, 

durch ihre nur gebogene und nicht winkelig gebrochene Kam­

mern, von Frondic. diversicostata aber dadurch, dass nicht 

auch die die Seitenrippen einfassenden zwei Rippenpaare 

unverhàltnissmàssig auf der Schale heraustretend auch ist 

die Form der Kammern verschicden.
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tl. Frondicularia irregularis Neugeb.

Fig. Iii. a. breite Ansicht; b. schmale Ansicht; c. Querdurchschnitt,

gleichseitig, verlàngert, plattgedrückt, nach 

sich verschmalernd aiso schmalkonisch und

Die Schale 

unten schwach

nui* ani untern Ende krummlinig ; nach oben gestattet nur die 

etwas minder breite letzte Kammer einige Verschmalerung 

der Schale , 16—20 Rippen, meistens nur ais dünne Linien 

erscheinend, einige schieben sich erst in gewisser Höhe von 

der Spitze ein und andere verschwinden ohne die letzte 

Kammer erreicht zu haben, so besonders das jede Rand- 

rippe einschliessende Rippenpaar, welches âusserst fein ist 

und von den ihm am nâchsten stellenden Rippen so verdeckt 

wird , dass man es erst dann wahrnimmt, wenn man die 

schmale Ansicht der Schale hat ; ein Wenig liber der halben 

Höhe der Schale erscheinen die Rippen mit Ausnahme der 

Randrippen und der beiden Mittelrippen auf jeder Breite 

über den Nâhten der Kammern oft etwas eingezogen. 15 — 

20 Anfangs sehr niedrige, winkelig gebrochene und zu- 

gleich gebogene Kammern, von welchen nur die 6—8 letz­

ten deutlich unterschieden werden können ; die letzte Kam­

mer hat einen kurzen Hals und erscheint in der breiten An­

sicht abgerundet ; die centrale Oeffnung ist klein und rund.

Diese Art unterscheidet sich von den im Vorhergehen- 

den beschriebenen Formen durch die grosse Anzahl der Rip­

pen , so wie noch ganz besonders dadurch, dass die schma­

le Ansicht 5 Rippen zeigt, wâhrend bei den andern Formen 

diese Ansicht stets nur 3 Rippen darbietet.

Nach vorliegenden Fragmenten zu schliessen kommen 

im Tegel von J.apugy noeli zwei bis drei Formen vor, wel­

che sammtliche besehriebene Arten an Breite bedeutend ü- 

bertreffen. Vielleicht bin ich im Stande in der Folge unver- 

sehrte Exemplare aufzufinden.

A nii» li 1 m o rp il iii a

ein neues Foraminiferen-Geschlecht.

(Hiezii 13—16 auf Tafel IV.)

Eine der interessantesten Erscheinungen unter den Fo­

raminiferen ist die Vereinigung verschiedener Gattungs- oder 

Geschlechts-Typen iii einem Gehâuse, wodurch die Man- 

nigfaltigkeit der Formen der Gehâuse dieser mikroskopischen



Thierchen vermehrt wird. Solche Vereinigungen warea dem 

berühmten französischen Gelehrten zur Zeit der Abfassung 

seines ausgezeichneten Werkes fiber die Foraminiferen des 

Wiener Beckens bekannt in den Gattungen:

1. Flabellina.

2. Vertebrina.

3. Spirolina.

4. Lituola Lam.

5. Clavulina, 9. Gemmulina

6. Gaudrina. IO. Articulina.

7. Dimorphina. 1 1. Adelosina.

8. Bigenerina.

Zu diesen 11 Gattungen kommt nach Heuss in dem 

Grundrisse der Versteinerungsurkunde von Geinitz p. 659 

eine zwölfte : Spiroplecta Ehrenberg; sie ist nach ihren 

generellen Characteren hinter Spirolina einzureihen, was von 

Reuss auch wirklich geschah.

Die genauere Untersuchung der von mir im Tegel von 

F. Lapugy aufgefundenen Foraminiferen-Gehause hatte un- 

ter andern erfreulichen Resultaten auch den gfinstigen Er- 

folg, das ich in den Stand gesetzt worden bin eine in de 

mir vorliegenden literarischen Apparate nirgends aufgefiihrte 

Verbindung zweier verschiedener Grund-Typen mitzutheilen 

und ich ffihre somit auch zugleich ein neues Geschlecht in 

das System ein, das ich

Amphimorphina

nenne.

Character : Die freie Schale ist in der J ugend 

die von Frondicularia; platt gedrückt, mit 

niedrigen sattelförmigen oder winkelig 

gebrochenen reitenden Kammern auf ge- 

rader Axe; geht sodann in die Form der No­

dosaria fiber, indem die Kammern, welche 

zwischen einander Verengungen zurfick 

lassen, perlenschnurartig auf derselben 

geraden Axe sich fiber einander schich­

ten und die Abplattung allmâlig der Cy- 

linderform weicht.

Nach den vorliegenden Exemplaren liessen sich wohl 

vier Arten unterscheiden, doch ist nur ein Gehâuse ganz

vollstândig.



Amphimorphina Haueriana Neugeboren.

Fig. 13. a. breite Ansicht ; b. Querdurchschnitt des platt gedrdckten (in­

tern Theiles; c. Querdurchschnitt des cylinderförmigen obern Theiles ; d.

Ansicht der letzten Kammer von oben.

zwei

Sei-

folgenden Ka
Ulli era

Die Schale frei, gleichseitig, sehr verlàngert, Anfangs 

platt gedrückt, dann in die C\dinderform übergehend ; von 

der ersten Kammer gehen sechs starke Rippen aus, '

von ihnen bilden Seitenrippen, die übrigen fassen die 

tenrippen ein und laufen ganz nahe an ihnen hin ; etwa mit 

Anfang des zweiten Drittels der Höhe beginnt noch ein 

Rippenpaar sich zu entwickeln und es laufen von nun an 8 

Rippen bis zur Mündung der letzten Kammer ununterbro- 

chen über das Gehâuse der Lange nach hin. Ueber der er­

sten kugeligen Kammer erheben sich 8 bis 9 winkelig ge- 

brochene oder sattelförmig gebogene nledrige Kammern, die

sind horizontal, zeigen deutliche Ein­

schnürungen zwischen einander, erscheinen daher gewölbt 

und nehmen an Höhe mehr und mehr zu, die letzte Kammer 

ist weniger dick ais die vorletzte, mehr rundlich ais 

am obern Ende. Die Entwickelung der beiden Mittelrippen 

beginnt dort, wo die anfângliche Frondicularia sich deutlich 

zur Nodosaria umgestaltet, aiso wo die platte Form der 

Schale in die runde übergeht. Die centrale Oeffnung der letz­

ten Kammer ist klein und rund. Die Krümmung der Schale 

des abgebildeten Exemplares ist offenbar nur zufâllig.

Fig. 14 betrachte ich nur ais Varietât der so eben be­

schriebenen Art ; Fig. 15 und 16 aber, die ebenfalls nicht 

vollstandige Gehâuse geben, sind gewiss ais selbststandige 

Arten anzusehen.

spitz

Corticaria macularis,

eine n eue Art,

beschrieben von

Cari Fuss.

Vor einigen Jahren fand ich in alten Buchensch want­

en einen Kâfer, den ich nicht besiimmen konnte, und der 

auch von mehreren Entomologen, denen er zugesandt wurde
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Hermamigtadt.

IN0,8. August. 1850.

lleber die Hepatica transylvanica 91. Fnss;

von

Dr. Ferdinand Schur.

Dem Verdienste seme Krone.

Schiller.

In Nro. 6 dieser Blatter lernten wir durch unsern verehrten 

und strebsamen Freund, Herrn Prof. M. Fuss, eine sieben- 

bürgische Hepatica kennen, welche nicht nur für unser Valer­

iana, sondern überhaupt eine neue botanische Erscheinung zu 

sem scheint, undAvelche der Herr Verfasser darum mit Recht 

Hepatica transsilvana benannt hat. '

Wie nun im menschlichen Leben Schönheit und sonstige 

Vorzüge oft viel von sich reden machen, ja zuweilen Eifer- 

süchteleien, Zank und noch grôssere Uebel hervorgebracht 

haben, so darf es uns nicht wundern, wenn eine der lieblich- 

sten Töchter unserer Flora, namlich diese in Rede stehende 

Hepatica einen kleinen Zankapfel zwischen uns wirft, indem 

auf das Prioritatsrecht ihrer Entdeckung Mehrere Anspruch

mach en.

Herr Kotschy namlich, dieser vielgereiste Mann, derEnt- 

decker so vieler botanischer Seltenheiten, ist nicht damit zu- 

frieden, dass Hr. Fuss nicht ihn, sondern andere Mânner ais 

die ersten Mittheiler erwahnt hat, und wir wollen ihm dieses 

keinesweges verdenken. Wenn wir die Sache vom wissen- 

schaftlichen Standpunkte betrachten, so kann es uns genügen 

zu wissen, dass diese schöne Pflanze in Siebenbürgen wâclist, 

gleiehviel durch wen wir diese Kenntniss erlangt naben. Al- 

lein auch in der Wissenschaft herrschen noch nicht nur die 

zunftmassigen Schwa Chen, sondern auch der Ehrgeiz blâht 

«lip S p nr pi um! die nhvsischen Bedürfnisse lacera sich am We-
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